
 

 

LM Fischsterben Oder: Warnsysteme 
müssen auf den Prüfstand 

„Die Umweltkatastrophe in der Oder im August 2022, bei 
der es zu einem massiven Fischsterben gekommen ist, darf 
sich nicht wiederholen. Wichtig ist, die richtigen Schlussfol-
gerungen für die Zukunft aus dieser Umweltkatastrophe zu 
ziehen. Die Warn- und Alarmsysteme müssen überprüft und 
angepasst werden, damit alle Betroffenen früh- und recht-
zeitig von solchen Ereignissen erfahren und Vorsorge- und 
Abwehrmaßnahmen ergreifen können. Massive Einleitungen 
belasteter Abwässer in das Fließgewässer Oder sind auch vor 
dem Hintergrund klimabedingter längerer Niedrigwasser-
phasen gepaart mit hohen Temperaturen zu prüfen und 
wasserrechtliche Genehmigungen anzupassen“, sagte Meck-
lenburg-Vorpommerns Umweltminister Dr. Till Backhaus an-
lässlich der Veröffentlichung eines Statusberichtes durch die 
zuständigen Behörden des Bundes sowie von Mecklenburg-
Vorpommern und Brandenburg.  

Am 9.8.2022 wurden auf der deutschen Seite der Oder die 
ersten verendeten Fische gemeldet. Zuvor waren bereits ab 
2.8.2022 ansteigende und ab 5.8.2022 stark erhöhte Salz-
gehalte von den Brandenburger Umweltbehörden festge-
stellt worden. Ab 7.8.2022 folgten dann stark ansteigende 
Sauerstoffgehalte, pH-Werte sowie Chlorophyll a-Gehalte 
und Trübungswerte sowie saisonal atypisch stark vermin-
derte Nitrat-Gehalte. Diese Beobachtungen sprechen bereits 
für eine Algenmassenentwicklung (Algenblüte), die mit un-
gewöhnlich hohen Salzgehalten einherging. 

Fischsterben wurden jedoch schon im Juli für bestimmte pol-
nische Oder-Abschnitte gemeldet. 

Auf der Grundlage umfangreicher und intensiver Beprobun-
gen, Analysen und Untersuchungen haben Experten von 
Bund und Länder eine Vielzahl von Ursachen-Hypothesen ge-
prüft. Die plausibelste Hypothese sieht in der durch hohe 
Salzkonzentrationen ermöglichte Massenvermehrung von 
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Prymnesium parvum, einer Brackwasser-Alge, und der von 
diesen Algen gebildeten Toxine eine wesentliche Ursache 
des Fischsterbens. 

„Während die Algenblüte für die Oder durch die Untersu-
chungsergebnisse gut belegt ist, wurden in Mecklenburg-
Vorpommern im Kleinen Haff, dem im Mündungsbereich der 
Oder nächstgelegenen deutschen Küstengewässer, weder 
ein Fischsterben noch auffällige Messergebnisse festgestellt. 

Dennoch können wir das tatsächliche Ausmaß und die lang-
fristigen Auswirkungen dieses Ereignisses, bei denen neben 
den Fischen auch andere aquatische Organismen wie Mu-
scheln und Schnecken verendet sind, derzeit nicht verlässlich 
abschätzen“, sagte Backhaus. 

„Was wir sicher wissen: Auch bei dem von M-V mitgetrage-
nen internationalen Projekt zur Wiederansiedlung des Balti-
schen Störs hat das Fischsterben zu Beeinträchtigungen ge-
führt. So sind sowohl freilebende Störe in der Oder tot auf-
gefunden worden als auch ca. 20.000 zum Besatz vorgese-
hene Stör-Setzlinge in mit Oder-Wasser gespeisten Hälte-
rungsanlagen verendet“, ergänzte Backhaus.  

Der Minister wies darauf hin, dass M-V mit Bekanntwerden 
des Fischsterbens die Beobachtung und Untersuchung des 
Kleinen Haffs intensiviert und bis Ende September fortge-
führt. So wurden verstärkt Wasserproben, Algen und auch 
Fische und Muscheln untersucht. Die vorsorgliche Empfeh-
lung zu Nutzungsbeschränkungen konnten auch auf Grund-
lage der unauffälligen Untersuchungsergebnisse zurückge-
nommen werden.  

Frühzeitig hat Minister Backhaus eine enge Zusammenarbeit 
von deutschen und polnischen Behörden und die Koordina-
tion durch die Bundesregierung gefordert. In Folge des 
deutsch-polnischen Ministertreffens am 14.8.2022 in Stettin 
hat M-V regelmäßig Daten und Untersuchungsergebnisse 
mit den regionalen polnischen Partnerbehörden, der Woi-
wodschaft Westpommern und dem Marschallamt in Stettin, 
ausgetauscht. Den polnischen Behörden wie auch Branden-
burg wurden Ölsperren aus M-V zur Bergung der toten Fi-
sche angeboten. Die Freiwillige Feuerwehr aus Penkun hat 
die brandenburgischen Einsatzkräfte bei der Bergung von 
Fischkadavern zeitweise unterstützt. 



 

 

Bedauerlich sei, so Backhaus, dass das als deutsch-polnische 
Expertengruppe gestartete Arbeitsgremium keinen gemein-
samen Bericht erarbeitet hat. Von der polnischen Seite wa-
ren Ergebnisse zur Ursache des Salzwassereintrages in die O-
der und damit für die Algenmassenvermehrung erwartet 
worden. 

Grundsätzlich muss das Gewässerökosystem der Oder und 
dessen Funktionsfähigkeit geschützt und vor weiteren Belas-
tungen z.B. durch Einleitungen und andere Verschmutzun-
gen, Verbau und Begradigungen sowie übermäßige Nutzun-
gen wie Wasserentnahmen auf ein verträgliches Maß redu-
ziert werden. M-V erwartet hier eine bessere Zusammenar-
beit des Bundes mit der polnischen Regierung. 

Dies gilt gleichermaßen auch für die deutschen Fließgewäs-
ser. Die forcierte Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL), die Einhaltung der sonstigen gesetzlichen Gewässer-
schutzanforderungen und eine Klima-angepasste Gewässer-
bewirtschaftung wie Wasserwirtschaft sind geeignete Instru-
mente, die Entwicklung und den Erhalt ökologisch intakter 
und widerstandsfähiger Gewässer auch in Zukunft sicherzu-
stellen. M-V nimmt mit der aktuellen Erarbeitung der Was-
serstrategie des Landes solche Probleme und Lösungsstrate-
gien in den Blick.    

 


